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Ökologisches  Denken
im  Rahmen  der  Dorferneuenuqg

stria1isierung  und Rationalisierung  fördern
den materiellen  Reichtum  unserer  Cienera-
tion  zu Lasten  derAupbeutung  unserernatür-
lichen  Ressourcen.,Unser  Erdball  wird  ausge-

. quetscht  wie eine  Zitrone  und  munter  klingt
,derRuf:  iif,sgibtvielzufün,  packen  wiresanIii
Zerstörung  sichert  und  schafftArbeitsplätze.
Durch  m-enschliche  Tätigkeit  werden  unwie-
derbringlich  l'laturschätze mit großem  Ener-

=gteaufwand  letztendlich  in Müll  verwandelt,
der seinerseits  belastend  in den Naturkreis-
laufeingeht.  mdieser8ituatiqn-stelItsich  die
Frage,  wte der  einzelne  un.d die Ciemeinschaft
dasverlorene  öko1ogische  Gleichgewichtwie-
derherstellen  können.
In den Dörfern  stehen  Haus und  Ciarten  noch

iiMeiq  Dorfii:  Chrjstine  Ljubanovtg  Zams.  Aus  dem  neft  Tirol  (Heimatwerbung).

in der unmittelbaren  Veranfwortung  des je-
weiligen  ßesitzers.  Jeder  einzelne  kann  von

a hier  aus mit  einem  immir  größer  werdenden
Anteil  seinerArbeitskraftsich  füreine  huma-
ne U;welt  innerhalb  eineä intakten  Natursy-
stems  einsetzen.  Häuser  sind  unser  Spiegel-
bild. F,s sei die These  erlaubt,  daß die Ursache
zerrissenertIausgesichterund  Ciestaltgewor-
dener  Mißverständnisse in uns selbst  liegt.
Wenn wir  selbst  wieder  ein Gleichgewicht  fin-
den und  dieaufunseinstürmenden  Einflüsse
der Medien a4f  ein angemessenes Maß zu-
rückdrängen,soerringenwirdieersteVoraus:'

setzung  für  ein neues besseres  ßauen..  Die 
Wiederbesinnung  auf  die handwerkliche  Tra-
dition  und  ihre  Ubertragung  auf  die heutigen'
geänderten  Verhältnisse  ist  ein weiterer  not-
wendiger  Schritt. Darüber  hinaus  muß  unser
E!auen wieder  eine  gemeinschat'tliche  Aufga-
be werden,  fürdie  essich  lohnt,  Verstand  und
tIerz  rückhaltlos  einzusetzen.
Verstehen  wir  uns als Teil des ffatursystems
und  akzeptieren diegroßeGemeinschaftaller
Lebewesen,  werden  wir  uns auch  wieder  be-
mühen,  lebendige  Häuser  zu bauen.  Wir kön-
nen das Lebendige  in jedem  Detail,  in jeder
von unserer  ffand  gestalteten  Oberfläche  er-
ringen  und  mitjeder  Holzimitation  aus Kunst-
stoff  totschlagen.  Das Lebendige  gteht  uns
näher  als das aIbte und  so werden  wir  uns  an-
stelle  von Einheitsrasen  die  Vielfalt  der Pflan-
zen und Tiere als Mitbewohner  in unseren
Häusern  und  Gärten  wünschen.
Ein geändertes  Verhalten  innerhalb  der Fami-
lie wird  auch  Einfluß  nehmen  auf  die Vorgän-
ge in einer  Oemeinde  und  in der  Arbeitswelt.
Werdieökologischen  Verhältnisse  verbessern
will,  wird  jeden  weiteren  Verkehrsausbau  un-
terlassen.  Es muß wieder  Zie) der Orts-,
Regional-  und Raumplanung  werden, die
Cirundbedürfnisse  der Menschen  an Ort  und
Stelle  zu befriedigen.

NacheineraltenDefinitionformu1ierendiePo-

litikerdieWünschederBevölkerung.  Darüber
hinaus  sind  aber  die Politiker  aufgerufen,  aus
ihrem  größeren  Überblick heraus  und in An-



betracht  der  ne:uen zur  Verfügung  stehenden

Mittel  alles zu tun,  um drohende  Katastro-

phen  abzuwenden.  Wir führen  ffeiwillig  den

Vietnamkrieg  in unseren  Wäldern,  wenn  wir

in äller  Kurzsichtigkeit  Lindan  zur  Borkenkä-

ferbekämpfung  einsetzen. f,s muß  gelingen,

durch  bessere staat1iche  Kontro)le  gerade

jene  Prozesse  besserzu  steuern,  die in unmit-

telbarer  Verantwortung  des Staates  liegen.

Landschaftsverschlingende  8traßen-,

Flugplatz'-  und Kanalbauten,  umwe)tvergif-

.tende  Energieversorgungsunternehmen  oder

Agrarwüsten  produzierende  Flurbereini-

gungsunternehmensind  weniggeeignet,  den

Bürger  zu verantwortlichem  Umgang  mit  der

Schöpfung  anzuhalten.

Es iiegt  in unserertland,  die Ursachen  dervon

uns  selbst  in Gang  gesetzten  Zerstörungsab-

läufe  zu beseitigen.  Wir  haben  viele  der  Ursa-

chen  erkannt  -  weiteres  Zögern  wird  zu hi-

storischer  Schuld.

Dipl.-Ing.  t[einer  Förderreuther

Wochenka}endprium

Lo.stage und
Bauernregeln:

Lichtmeß  (2.) hell  und rein,  weard  a langer

Winter  sein.

Lacht  der  Januar  im Kommen  und  Scheiden,

so bringt  das Jahr  noch  viele  Freuden,

Wenn die Fliegen  spie)en  im Januar,  kommt

noch  Kält'  im februar.  '

Ist im Januar  die hucht  aufgelaufen,  kann

der Bauer  ein Rittergut  kaufen.

ffuamat,  dutuast

miarsoload

tluamat,  hat  's Dasei'  vrdrosso?

Arbat,  bist  wirklih  so schwar?

.Türa  und Fenstara  gschlossa,

Oga, dia trüab  sei' und laar.

tlof,  hast  kuan  f,rb'  hinterlassa?

ßau"r  findst  kua Bäuerin  mia?

Straßa  iatz anstatt  da Gassa,

müaßt  ma döcht  leich'r  iatz tia.

Woaß no dös ffaus  vol1'r Leba,

Kindr  an Tschippl  am Tisch,

kanns  eppas  Schiand'rs  no geba,

tlearrgott,  so gsund  und so frisch.

Siehch'n  no sprudla  da ßrunna,

Liabspaarla  blinzla  sih zua,

blüahweißa  Wasch in dr  5unna,

trauri  fast  stimmt  iatz dia Ruah.

ßlauma  am fenst'r,  im Ciarta,

Viech'r  im Stall,  af dr Woad,

bleibt  no 's Hoffa  und  Warta,

tluamat,  du tuast  miar  so load.

*  Thomas  Penz

Das  Biggfeld  in  I,andeck  um  1930.  In den  Sechzigerjahren  wurde  die  Kirche  St.  Josef  errichtet  und  im  Oktober  1988  die  fioteJ

und  Gastgewerbeschule  eröffnet.
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Die  Kauner  iiAutobahnii  einst...  und  jetzt

Ein ßetspiel  für  unbedachtes  Agieren  einer

ßehörde  gegen  die 1ntentionen  der Dorfer-

neuerung  bietet  die Ciemeinde  Kauns.  Wäh-

rend  ynan in Prutz  gewillt  ist,  stch  den Anfor-

derungen  einer  I)orferneuerung  zu stellen,

wird  nur  wenige  Kilometer  weiter  genau  das

Ciegenteil  propagiert.  Kauns  )iefert  ein Para-

debeispiel  dafür  -  wie  man  es nicht  machen

soll.

Veränderungen  sind unumgänglich,  aber,

»dabeidürfen  Bigenart  undvertrauteWesens-

merkma)e  eines  Dorfes  keinen  Schaden  erlei-

denii -  heißt es in der Dorferneuerung.  In

KaunsIiegtnunetnProjektaufdemTisch,
 das

den überdimensionierten  Ausbau  der Dorf-

straße vorsieht. Geplant ist, daß durch  äieen-

gen Ciassen ein reibungiloser  Verkehr,  auch

mit Lastkraftwagen  und Omntbussen  ge-

währleistet  wird. Hofrat  Dipl.-l,ng.  Rupert

Amann  vom ßaubezirksamt  Imst  will eine

voliwertige Straße, dte allen  Ansprüchen  ge-

recht  wtrd.  f,in Bauernhof  an der Weggabe-

lutlg  Rtchtung  Kaunerberg  -  Kaunertal,  der

diesemAnsinnen  imWegesteht, müßteabge-

rissen  werden.

Ganz und  gar  nicht  damit  einverstanden  sind

mehrere  ßürger,  die ztemlich  erschröcken

sind  über  das, wasihnen  dabuchstäblich  iiins

Haus)i steht.  Sieht  man  sich  ja  bereits  durch

die eben fertiggestellte  Verbindung  nach

Telefonische  mity.iimfrage

»Was  halten  Sie von  der  DOrfCnl € tKluug?«

Agnes  Kathrein,  Fiss:  -

»lm  g1oßen  und ganzentst die Dorferneue-

rung  schon  in Ordnung.  Das Alte  so)l be-

wahrtwerden.  Die kleiiien  Ciassen rnöchte

ich erhalten  haben!  Ich t:inde, die richtig

großen  ('leubautenn  mitten  im  Dorf

Störenl

Frau Pale, Fiss:

iilch weiß nicht,  daß es eine Dorferneue-

rung  gibt,  das ist  etn SChmähi«

Hermine  Köhle,  Ffunds:

i+Dorferneuerungistganzschönundrecht.

Wirsind  hier  in Lafairs  und  ich muß  sagen,

im Dorf  wird erneuert  und die auswärts

werden  vergesseniii

Robert  Klien,  Pfunds:

iiEine gute  Sache,  nur  sollte  sie in jeder

tlinsicht  gemacht  werden.  I"licht  nur  das

äußere  Ei,icheinungsbild,  sondern  auch

dte geistige Erneuerung.  Das muß  schon

in der Volks-  und tlauptschu)e  beginnen

und  darfsich  nicht  nurauf  fassadenaktie-

nen beschränken.ii

Rudolf  Permann,  Pfunds:

i+Super Sache,  wenn  das Geld  dafür  da ist.

f,in  totaler  Unsinn  ist es, wenn  einer  ein

neues ßauernhausbaut, daßdanndasalte

abgerissen werden mußiii

Waltraud Höpperger,  Prutz;

++Bis jetzt merkt  man noch  nicht  viel,  der

obere Dorfplatz  ist wohl-  gemacht,  aber

noch  ntchtgestaltet,ich  warteerst  einmal

.ab, was kommti«

Walter  Mayer, Prutz:

. iiZum  a&il gut,  zum Tei) weniger.  Es gefällt

mir, daß man sich überhaupt  damit  be-

schäftigt. Weniger  -  wie soll ich sagen,

daßman  wenig  kleineSachen  macht,  etwa

Ciehsteige,  Zäune...ii

Prutz  mit  einer  Straße  großzügigster  Bauwei-

se konfrontiert.

Wo einst  der fahrweg  zu einem  friedlichen

Kompromiß  mit  der Natur  zu Landschaft  ver-

schmolzen  war, führt  nun  eine  schnurgerade

»Autobahn«  anderSchranzkapellevorbei.
 Bis

sie -  wie eine Sackgasse,  vor dem Ortsein-

gang  abrupt  stoppt.

Der Kahlschlag  der Stauden  und Sträucher

für  die neue  Trassierung  hat  den  homogenen

Charakter  natürlicher  Verbundenheit  gänz-

1ich entstellt,  unwiederbringlich.

Der Drang  nach  mehr  Komfort,  Überschau-

barkeit,  ketneswegs  aber  Sicheri'ieit  hat  ein

lebloses  fremdes  Ding  geschaffen.  Bxotisch

. und  störend. Es klingt  wie Hohn,  daß  rnan  be-

absichtigt,  dieseStraße  durch  Bauminseln  zu

.verschmälern,  -lum die selbstgezüchteten

SChnt.llfüliiti  zu L+remsen.

l'loch vermittelt  0as Dorf Geborgenheit. Gt

fahrlos  kann  man die Straße queren,  auch

ohne  Zebrastreifen  und ohne  Gehsteig.  Wei)

eh nur  hin  und  wiederein  Auto  vorbeikommt.

Weil eh nicht  jeder  der 700  Kauner  und Kau-

nerberger  ein Auto  besitzt.

Abseits  von Verkehrsadern  flutet  der Frem

denverkehr  nur  auf Wanderwegen  vorüber.

Die.Route  über  den Piller  gilt  als Ausfiugsr

strecke,diemehrmitdem  tJerzenzubefahrer

ist. Eine  Transitroute,  eine  Ausfüeiche  für  dai

verstopfte  Landeck  zu Stauzeiten  wili hie

keiner.  '

5ti11, freundlich,  überiegen  -  beinahe  schoi

erhaben, ruht Kauns mit  Schloß Berneg;

über  dem Tor ins" Kaunertal.  Katzbuckelnd

Höfe, gediegene  Tradition,  uralter  Ku)turbc

den. Der Dorffriede  schnurrt  )eise vor sic

hin. Der Ausbau  der Straße,  deren vornehn

ste Aufgabe es wäre Verbindungen zu knül

fen,-treibt  einen  Keii in die Seele des Dorfe

Ein bek)agenswerter  Eifer  bedenkenlosen  C

gantismus  »frei nachSchema  F« zerstört  mu
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willig  die festgefügte  Substanz.
Eine  solche  Vorgangsweise  wirft  eigentüm)i-
che  Perspektiven  auf,  wenn  einerseits  Alther-
gebrachtesgewürdigt  werdensoll,  esaberan-
dererseits  systematisch  ausgerottet  wird.
ßleibt  zu hoffen,  daß man  aus  den Fehlern  bei
der  Dorfzufahrtgelernt  hat,  da man  sich  laut
tIofrat  Amann  in Fragen  der  Detailplanung  im
Ortskern  gesprächsbereit  gibt.  L.t,.

a Soalschaft

Am  Oletsch'r  da ischas  passiert,
dr  Füahr'r,  ear  hat  wohl  fest  khebt,
earhatsih  voarm  tlochwürdn  scheniart,
d't[osä  am flint'rtöal  klebt,

d'Landluft,  wo kimmtsa  grad  hea,
so denktsih  und  fragtsjh  dr  Oast,
ist  weitum  1ei F,is und  lei  Schnea,
ear  hat  an Vrdacht  jatz  schua  fast,

ea(  sparint  jatz  dös Soal und  stellt  fest,
ist  bess'r  ja  grad  iatz  um vjel,
d'  Fluiga,  sie klära  da Rest,
sei'  lästig'  und  trejba  ihr  Spiel.

's Denka  vom Owissa  bestimmt,
dr  Oottesmann  gspürt  wias'n  druckt,
dr  EeargfühlrAnlauf  iatz  nimmt,
d'  Missatat  aus  harr  gspuckt.

Voll Mitleid  dr  geistlicha  Eat,
'a Unt'rwasch'geit'rm  iatz  gschwind,
Vrsprecha  und  Dank  für  dia 72t,
zum  Qechsla  ear  Ctlegaheit  findt,

dr  Füahr'r,  an Sparsamkeit  gwöhnt,
in Eucksack,  da packt'r  alls  in,
hat  Wohltät'r  kuan  no vrhöhnt,
dia Zejta,  si präga  da Sinn.

Mögst  wissa, wias weit'r  no  geaht,
drzähla  ih kann',drs  genau,
dr Dunst in dr Sunrla  grad steaht
und  schwarma  tuats  doba  iatz  drau,

a Crrund  wohl,  sie habasih  »»duztrr,
b am  Ajpkreiz  sie  gebashi  d'  tfand,
d'  Umwelt-hats  o nit  vrschmutzt,
sei'  doba  im t[imm'l  beinand.

Thomas  Fenz

Die  Lebenshi1fe  dankt
derVoIksschuleunddem  ElternvereinTösens,
dem  Heiligen  Niko)aus  von Fettneu,  der t}ei-
matbühneSphönwies,  derOemeindeFiss,  der
Gemeinde  Prutz,  der Musikkapelle  I!auders,
der  RaikaSt.  Anton,  derArbeitsgemeinschaft
Serfaus,  den Senioren  von Serfaus,  der Spar-
vor  Landeck  sowie  allen  Mitgliedern  und pri-
vaten Spendern  für die finanziel)e  Unter-
stützung.

für  die lebenshi1fe  Klaus  Wolf
geschäftsf.  Obmann

Dieses  naus  soll  der  Spitzhacke  weichen

rondue  im  Innsbnucker  Kellertheater
Inhalt:  Fünfjunge  Menschen,  MMitte  zwan-

zi@, drei Frauen, zwei Männer, sitzen beisam-
men und delektieren  sich am Fleischfondue
und ihrer  geist- und pointenreichen,  atier
re'ichlich  zynischen  Konversation.  Aufge-
spießt  wird,  was auf  den Tisch  kommt:  filet-
spitzen,  Spitzen  gegen  die »lierrschenden«,
aber  auch  gegen  Ökofreaks,  Alt-
Achtundsechziger,  Frofessoren  und  Profiteu-
re,  zu denen diese Alternativyuppies  im
schmucken  L4ssigkeits-Outfitwohl  auch  ba)d
(oder  schon?)  gehören.  Desil)usioniert  sind
sie längst, drum sitzen sie @uch drinnen in ih-
rer inneren  Sichärheit,  während  draußen  vor
den  Toren der Stadt  ein paar  tausend  unver-
besserliche  Toren gegen das Symbol  des
Atomstaates  demonstrieren,  gegen  Wackers-
dorf.

Die fünf  warten  auf  den  sechsten,  an den sie
ihr schlechtes  Ciewissen de)egiert  haben:
Eduart.  Eduart  kommt  zu spät. Mit sich
bringt  er eine  P)astiktüte,  in der  sechs  abge-
schnittene  Ohren  liegen.  Wem gehören  die
Ohren?

+iFondueii täglich  im }nnsbrucker  Kellerthea-
ter, außer  Montag.
üanz  cool.  1nterview  mit  Florian  Felix-Weyh,
dem  Autor  von »Fondueii.

1st »Fondueii  eine  bittert+öse  Abrechnung  mit
Deiner  Cieneration,  a)so den  25-  bis
30jäfirigen?  Dasistes.  Und es istsehririteres-
sant, daß gerade  die Apo-Leute entweder da-.
von begeistert  sind  oder  sich betroffen  füh-
1en. Sie beziehen  es eigentlich  erstmals  vö)lig
zu Unrecht  auf  sich.
Woher  kommt Dein iiaß  auf  die Apo-leute?
1ch bin25,  und  alle  LeutemeinesAltershaben
Erfahrungen  mitdenApo-leuten  inderVäter-
generation.  Aber  ich hab' die 68er  natürlich
als Dozenten  er)ebt,  ich  er1ebe sie dauernd  in
den Theatern  als Dramaturgen  oder Inten-
danten.  Das sind  halt  )eute,  die mittlerweile
auf  den gese11schaftlichen  Positionen  sitzen,
wo man  einfluß hat und  die das geistige  und

politische  Klima  mitbestimmen.  Was ich ih-
nen am meisten  vorwerfe,  auf ihre heutige
t]a)tung  bezogen,  ist, daß sie nicht ehmich
sind,  daß sie immer  noch  Parolen  von sich ge-
ben,die überhauptnichtgede4ktwerden von
dem, was sie tun,  in welchen  Positionen  sie
sitzen und wievie1 0eld sie dafür krie@en.
Zum Beispiel?

Zum  ßeispiel  meine  kärgliche  Erfahrung  mit
den Uni-Dozenten,  die einem  das »Duii anbie-
ten,  miteinem  in die Saunagehen  und  ineine
Identitätskrise  geraten,  wenn sie schlechte
Zensuren  geben  sollen.  Die sich dann tau-
sendmal  damit  entschuldigen,  daß sie auch
nur  Qpfer  sind.  Cirauenvo1).  a
Aber  das ist doch  ejn Klischee,  daß die 68er
alle in gesellschaftlich  arrivierten  Positionen
sitzen...

Ich meine  nichtnurpolitische  oderstaatliche
Institutionen, sondern  daß man sich einge-
richtet  hatin  derßürgerlichkeitseiner  eltern.
('lagut,  man  hörtweiterhin  seine  Rock-Musik,
und es wird  irgendwann  ein Altersheim  ge-
ben,  wo man  Efüis  hört,  aber  das wird  keinen
großenUnterschied inderLebensform  haben.
IstDeinStücknun  melireineAbrechnungmit
den 68ern  oder  den heute  25jährigen?
Das kann  man  nicht  so losgelöstvoneinander
sehen.  Die Abrechnung  ist  erst  mal  eine  mit
meinerGeneration.  Und das ist  keine  Abrech-
nung  von außen,  sondern  ich gehöre  da ja
auch rein. Ich will  mich  nicht  ausnehmen.
AbereshatdochGründe,  warum  wirsotaten-
los sind. ffa gut,  es gab die Friedensbewe-
gung,  die hat  sich  ganz  schnel)  versuppt.  Bei
der Volkszählung  ist schon fast überhaupt
nichts  mehr  passiert. )ch glaube,  daß meine
Generation  antizipierthat, daßes  keinen  Sinn
hat,irgendetwaszu  tun,  im politischen  Raum
zu handeln,  wei) die Apo-Generation  gezeigt
hat,  daß beide  Möglichkeiten scheitern: so-
wohl die Revolte als auch der berühmte
Marsch  durch  die Institutionen.
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Perjen  in aNten AnsicNten  eine  T)oktunentatinn  eutsteht

Seit rund  zwei Jahren  beschäftigt  sich eine

Gruppe  Peijener  nobbychronisten  eingehend

mit  der gescliichtlichen  Entwicklung  ihres

Stadttei1e5.

In einem  Ciespräch  mitden  Chronisten  teilten

sie uns nebst  vielen  wissenswerten  Informa-

tionen mit, daß ihr  Name unwiclitig sei. Im

Mittelpunkt  stehe  die Sache  selbst.

Man begann voretwa zweiJahren,  in Peijener  """""' :.l:.:.:....:..'..'

Haushalten l'otos und diverse Unterlagen ............,.,..lfü,.",;'::'-

über  Ferjen  zu sammeln.  Die Peijener  Bevöl-  " -

kerung  half  großartig mit. Man erhielt  etwa

800  Fotos  und40  Urkunden  leihweisezurVer-

fügung.  Diese  Fotos  wurden  reproduziert  und ?

in Form von Dias archiviert.  Die Urkunden

mußten  teilweise  in Innsbruck  abgelichtet

werden,  daein  entsprechendesCierätin  Land-

eck  nicht  zur  Verfügung  stand.

ErstaunlicherweisestamrÖten  diemeisten  Fo-

tos aus den Jahren  1880  bis 1925.  Spärlich

hingegen die Zwischenkriegszeit und  dte ße-  Perjen um 1912  vor der  Gemischtwarenhandlung  namerl Josef  tn der  Rfüuerstraße.

satzungszett,  wovon  nursehr  wenige  brauch-

bare  Fotos  gefunden  wurden.  Bet den durch-

geführten  Hausbesuchen  entwickelten  sidi

interessanteOespräche.  WichtigeInformatio-

' nen und Daten wurden  niedergeschrieben  a

und werden  letztlich  ein brauchbares  Cie-

samtbild  über  bestimmte  Zeitepochen  erge-

ben.

Verständlich,  daßsomancherseineFotosund

Urkunden  nurungernverlieh,stellensiedoch

in vielen  Fällen  die )etzten  Erinnerungen  an

Verwandte  und  ßekannte  dar.

Nach  den erwähnten  Hausbesuclien  wurden

sämtliche  reproduzierten  Dias ausgewäh)t,

beschriftet  und eingeordnet.  Somit  ergibt

sich bisher  eine 8arnm1ung  von rund  350.

Perjen-Dias  ab dern Jahre  1880,  die nun  ver-

textet  und vertönt  wird.

fündigwurdemannatürlich  auch  in verschie-

denen  Ai'chiven.  lm Landecker  Stadtarchiv,  Bei  der  Arbeit.

das von Oeorg Zobl geführt  wird,  fand man

ebenso  brauchbare  Fotografien  wie im Inns-

brucker  föndesarchiv.

In über  70 Briefen  richtete  man  Anfragen  an

Personen, die einmal in Pe0en wohnhaft wa-

J ren und möglicherweise über ältere Fotogra-
',a fienverfügenkönnten.5füSriefewurdenposi-

,!I tiv  beantwortet.  Man erhie)t  sogar  Briefe  aus

Wien,  ffiederösterreich,  Salzburg  und  Norwe-

gen (!).

Alte  Vermessungsplane  waren  genauso  auf-

': 5ch1ußreich  wie Luftbilder.  Interessant  aber

auch  alte  Chronikbücher,  die  bereits  seit  Jah-

ren bestanden  und  nunmehr  in unsere  heuti-

ge Schrift übersetzt werden  mußt-en.  Spezie)l

Vereinschroniken  enthielten  Daten,  die kaum

mehr  gekannt  wurden.  Bbenfal)s  die Perjener

Pfarrchronik,  die in  den  Wintermonaten

1934/35  1etztmaligin  alterform  aufgrundai-

ter  Urkunden  verfaßt  worden  war.

Der Schriftverke)ir  wurde  auf  verschiedenL

Staatsarchive,  Stiftsbibliotheken  und Schrif-

tenverlage  ausgeweitet.  Man erhoffte  sich  da-

von wichtige Unterlagen zu erhalten, <)ie für

die geschichtliche  Entwicklung  Peijens  von

Wichtigkeit  wären.  Erfreulicherweise  erhielt

man aus Wien eine umfassende  Mitteilung,

anno  dazumal  verfaßt  von der K.u.K.  -  Cen-

tralen  Commision  zurErforschurigder  Kunst-

und historischen  Denkmäler  mit  wic)itigen

Hinweisen  über  die Vorzeit  Peijen.

Umfangreich  gesta)teten  sich auch  die  Erhe-

bungen  zur ßrfassung  sämtlicher  Feld- und

FlurnamenPeoens. Über35,nurmehrälteren
Pe0enern geläufige Fluri'iamen  wurden  ei-tio-

ben und  inSkizzen  und  Plänen  eiügezeichnet.

Eine kleine  ßestätigung  dieser  ArL+eit fand

man,  als der !etztlich  erhobene  riame  +iPfaf-

fensteig«  in einer  Urkunde  Anno  1639  auf-

tauchte.

fündigwurde  irian  aucli  in verschiedenen  An-

tiquitätengeschäften  in Innsbruck,  wo einige

alte Fostkarten  mit  Perjen -  IVlotiven gefun

Bei  der  Feldarbeit.
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den wurden.  Die meisten  dieser  Postkarten
yerblieben  leider  in Jnnsbruck,  da sie ange-
kauft  werden  miten  und  hohe  Summen  da-
für  verlangt  werden.  Speziell  Makler  sorgen
dafür,  daßdiesePostkartenangekauft  werden
und  bestimmen  auch  den Preis.

Da die F'rüchte  der Hobbychronisten  öffent-
1ich gezeigt  werden,  findet  voraussichtlich  im
tIerbst/Winter  1989/90  ein Ton-Dia-Vortrag
statt.  Diese  Veranstaltung  wird  in Perjen  statt-
findenundsollzurDiskussionanregen.  rfähe-
res wird  noch  rechtzeitaig tiekanntgegeben.  '
Ob die Gesamtarbeit  (die  schriftlichen  Unter-
lagen  füllen  bereits  zwei ganze  Ordneri)  an-
schließeind  schriftlich  verfaßt  wird,  ist  noch
ungeklärt  aber  nicht  unmöglich.
Sollte  noch irgend  jemand  a)te Fotos, Zei-
tungsberichte,  Erzäh1ungen  oder sonstige
Mitteilungen  über  Perjen  haben,  so möge  er
diese  für  kurze  Zeit  zur  Verfügung  stellen.  Er
kann  diese  beim  Ciemeindeblatt  hinterlegen,
beim  Oemeindeamt  Landeck  (Zobl)  oder  bei
derSparvor  Perjen  abgeben.  Auf  der  Rücksei-
te des Fotos den ffamen  notieren.
Der  Absender  erhält  seine Fotos spätestens
nach  einer  Woche  per Post zurück.

(bCt)
Alte  Postkarte  aus der K.u.K.-Zeit. Ltnks da4 Gasthaus  zum Nußbaum  des Josef  Greber,rechts eine  Dorfanstcht  von  Perjen.

Bessere  Aussir.hten:  »ffiaturanten  im  Le'hrbenuf«
Österreichs  Wirtschaft  braucht  die Lehraus-
bildung  und  Maturanten. Daß dies kein  Oe-
gensatzsein muß,  wirdimmerdeutlicher.  Vie-
le AHS-Maturanten  wollen  kein  weiteres  Stu-
dium  auf  sich nehmen  und mit  der iit)och-
schulreife  alleinii  sind Berufsaussichten  un-
mittelbarnach  derMaturagering.  Umgekehrt
besuchenvielejungeLeuteeineHöhereSchu-

leund  aufdieF'rage,  warum  sie keine  Lehraus-
bildunggemachthätten,,  kristallisiertsich  als
häufigstes  Argument  das geringe  Prestige
der  Lehrausbildungheraus.  In derßRD  macht
übrigens  bereits  ein hoher  Prozentsatz  von
Maturanten  eine betriebliche  Ausbildung.
Und gar mancher  Akademiker  hätte  viel  lie-

 ber einen handwerk)ichen  Beruf  ergriffen,
aber  früher  hat man nach  der Matura  gar
nicht  an eine solche  Möglichkeit  gedacht.  Es
gibt  keine  minderweriigen  ßerufe  und wenn
man weiß, wie anspruchsvoll  und auch
schwierigviele  Lehrberufesein  können,  istof-

,fenkundig,  daß im  Cirunde  keiner  sozusagen
++unter der Würdeii  eines Maturanten  )iegt.
Zweife)los  kann  es Umstellungsschwierigkei-
ten geben,  wenn  ein Maturant  sich etwa  an
eine  Werkbank  stellen  muß,  aber  in den mei-
sten  Fällen  wird  das rasch überwünden,  wie
die Praxis  zeigt.  Als  Paradebeispiel  kann  wohl
eine 0ptikermeisterprüfung  ge)ten,  die das
hohe  füveau  derAusbildung  zeigt.  Unterneh-
mer  haben  des öfteren  erklärt,  daß sie beste
Erfahrungen  mitMaturantengemachthätten
und  haben  sie als +iErfolgstypenii  bezeichnet.

Am ßundes-Oberstufenrealgymnasium  Tblfs
hat im Jahr  1983  die aus Oberhofen  stam-
mendePetratIildebrand  maturiert.  Siehatdie

Ausbildung  zur  Optikerin  mit  »ausgezeichne-
tem  Erfolgii  abgelegt.  aWir haben  sie gebeten,
aus ihrer  Sicht  und Erfahrung  zum Thema
»Maturanten  im Lehrberuf«  zu berichten.  Sie
meint:  iföach  der  Maturaeine  Lehre  machen?
Davor schrecken  viele Maturanten  zurück.

Dochdieüberlegung:  iiJetzthabeichsoIange
gelernt  -  und  jetzt  soll ich lehrling  werden«
ist veraltet.  Denn  Maturanten,  die nach  der
Reifeprüfung  eine Lehre absofüieren,  haben

- gute  ßerufsaussichten.

Die gute  Allgemeinbildung,  das sichere  Auf-
treten  hilft  injedem  dieserBerufe  weiter.  Dar-
über  hinaus  bringt  man  durch  das reit'ere  AI-
terauch,mehrErnsthaftigkeitfürseineArbeit

mit.  Insgesamt  gibt  es weit  über  200  [ehrbe-
rufe.  In einigen  davon  wird  dem  Maturanten
die reguläre  Lehrzeit  verkürzt.  So etwa  bei
dem  Lehrberuf0ptiker:Statt3Vz  JahrenAus-
bildupgszeit  hat der Maturant  die Möglich-
keit,  seine  Lehre  schon  nach  2-2!/2  Jahren
abzuschließen.  Ich stellte  mir  zuerst  auch  öf-
tersdiöämAnfangerwähnte  nage,  habe  mei-
ne damalige  Entscheidung  jedoch  bis heute

nichtbereut.  DieserBeruffordertmichgeistig
sowie handwerklich  durch  seine Vielseitig-
keit: Kundenberatung,  Verkauf  und Werk-
stattarbeit.  Mit  der Matura  hat  man  zwar  eine
groJ!ie Lebensprüfung  bestanden, doch ei-
gentlich  nureineSchullauföahn  beendet  und
man  stehtvoreinem  neuen  ßeginn.  Man muß
sich  entscheiden,  ob man  direkt  ins Berußle-
ben einsteigt,  ob man sich berufsorientiert
weiterbildet  oder  weiterstudiert.  Ich bin der
Ansicht,  man  sollte  immer  von den eigenen
Vorste1lungen  und  Fähigkeiten  ausgehen  und
keineswegs  glauben,  daß ein Studium mehr
wert  ist  als der direkte  ßerufseintrittii.
Daß auch  der umgekehrte  Weg möglich  ist,
beweist  derzeit  ein Schüler  am BORG Telfs:
ArttiurWUTSCtlERhatdietehrausbildungfür

das tlafnergewerbe  absofüiert  un5 ist  dann  in
das BORG Te1fs eingetreten,  wo er heuer  ma-
turieren  wird!
Mögen  dieseGedanken  und  Erfahrungen  Ent-
scheidungshilfe  sein für  Bltern  und Schüler,
werin  jetzt  bald die Anmeldefrist  für  weiter-
führende  Schulen  beginntl

Mag. ferdinand  Reitmaier
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i)(51 p0i1@5@p0i5(,05  61oi,,ßß15i  FragendesCilaubenskommenimiföausder
ßegegnungii  genauso  bffen  zur Sprache  wie

Über die sogenannten  lätzten Dinge  oder  lung  war  sicherlich  eine  Geschichte,  die in er- ha!gen der ErZ'ehu"g und rar'neßChaf' oder

auch ersten Fragen des Daseins, wer der  ster Linie  aus weltanschaulichen  Auseinan-  "agen  deS AlierS- I%)ran SOlI sich auch in Zu-

'lenschist,wohererkommt,wohinergeht,  dersetzungenunddergieichieitigenUnfähig-
 kunftnichtsändern.i+Wirwollensuchenden

wird in der österreichischen Öffentlichkeit  keit  bestand,  über  die Welt zu streiten,  ohne  und 'agen"n MenSChen we'fer unsere "»fe

nichtdiskutiert.Diet'IerrenFeuerbachtIietz-  sichdabeidenSchädeleinzuschlagen.Grau-
 undunsereBeratunganbieten,zumBeispiel

sche, Schopenhauer,  Russel  oder Siegmund  samer  tIöhepunkt  dieser  Unfähigkeit  waren  konfesS'onsveßch'edene EhePaaren oder a'-

Fneud, um nÜr einige  zu nennen,  die mit den pangermanische  Welteroberungsvisionen  'e'nerz'ehenden MÜ'ern' hä'f D'ekkor

hierzulande  rituel) heruntergeleierten Ant- und,darausabgeleitet,dieRassentheorie.Sei
 SchuiererameingeschlagenenKursfest.

wortensictrernichteinverstandenwären,ha-  esausScham,ausAngstvorStrafeoderaus

ben, was die 2. Alpenrepublik  betrifft, um-  Kiugheit  auch  irr) Hinblick  auf  das Moskauer  Auch 1989 w' vom "aus der Begegnung"

sonstgelebt.  , Memorandum:die2.Fiepub]ikkennzeichnet
 W'edere'neganZeRe'heVon'ufflen'sem'na-

Durch samtpfötige, also typisch österrei- sichseitJahrzehntenduräheinenKampfum
 renundVorträgenangeboten.AI)einbisEnde

chische Zensur  unbeeinsprucht und von die fiktive  Mitte,  wo katholische  Marxisten,  Februar Sfehen fÜnfZ'g Ve"h'edene Veran-

sämtlichenMedienverbreitet,istfürdieMeta-  kapitalistische  Sozialisten  und linke  Rechte  sfal'ungen auf dem Programm (Programm-

physik nicht die Philosophie, sonde7n die sich bemühen, den wählenden Staatsbürger vorschau kos'enlos zu beZ'ehen un'er 'i
Theologie  zuständig. Und weil  rnan gar so li- ja  nicht  durch  weltanschauliche  Frofi)ierung  05222/587869'

beralistunddochoffenbarindenletzten200  zuverschrecken.
. . . . ..  .. - . . CIf!iCIErfWAETSLITERATUR

Jahren  einen,  wie es in der branchentypi-  In der hohen  Politik  fuhrte  solch  philosophi-

schen  salbungsvollen  Spräche  heißt, scher  Grießbrei  zu einem  sozialistischen Fi-

schmerzhaftenLernprozeßinAnbetrachtun-  nanzminister,der,weiIerleiderkeinMillionär
 41%  %H(5y

leugba<erWundendurchgemachthat,dürt'en  war, sich selbst die Steuern hinterzog, um '

sich  in rägelmäßigen  Abständen auch  Musel-  einer  zu werden.  Im privaten  Sektor häuften  sommer 198"  1a9enfurL Plötz,lich verlas-

manen,  Russisch-Orthodoxe  urid  Juden  zu  sich  die Christen,  mit  denen  es plötzltch  un-  Sen d'e Badenden den wÖr'hersee und Z'ehen

Wort  me)den,  um dem  alpenländischen  Men-  möglich  war über  das Christentum  zu reden,  'ns OR'-skud'o KlagenfurL Es 's' Bachmann-

schen  mitzuteilen,  wo es drüben  )ang  geht,  weil  sie vor  lauter  Progressivität  nicht  einmal  ze'L Walter 'er  "esk se'nen "  "Al'e Män-

wennesherübenzukurzwird.  mehrdasCredoalsDiskussionsgrundlageak-  ner""ers'fverb"'eks'ch'nw'ndese"e

Die Felle wurden  nach  dem  Krieg  klug  aufge-  zeptierten.
 a's koP'erfe Wolke über das Land, geht es

teilt.UmdasDiesseitskümmernsichdiepoIi-
 Wieesscheint,istdiekathoIischeKirchenun  "och  um "c"Üsset  Ak'en'ake' "era'ur und

tischen  Parteien,  welche  den Staat  benützen,  am besten  Weg, mit  Groer, Krenn,  Eder und  PoÜf"

um für  das Volk  segensreich  wirken  zu kön-  wahrscheinlich  Küng aus dem philosophi-  a KliersGeschichtehandeltvonzweialtenMän-

nen.  Um das Jenseits  kümmert  sich  in erster  schen  Deal auszusteigen.  Sie versucht,  wie-  nern' von denen der e'ne e'n mächtiger lan-

Linie  die katholische  Kirche.  Keiner  Öon bei-  der Profil  zu zeigen.  Das Entsetzen  darüber  des"uP'mann und der andere e'n schmäch-

denpfuschtdemandereninst[andwerk.Im  warvoraussehbar,heißtesdoch,nunendlich  k'gerA"en'ä'ergeworde's"'esäfzesmd

Ciegenteil:aufdaßesihnenwohlergeheund  fürdieVorteile,imSchossederKircheIeben  ausdemLebengegriffen,dasunstäglichum-

sielangeleben,unterstützendieParteienmit-  zudürfen,aucheinenJ'reiszahlenzumüssen.
 gibt: Protokollteile, Fresseberichte, aufge:

tels  des Staates  die Kirche.  Die Kirche'  wieder-  Geschlechtsverkehr  nur mit Zeugungsab-  schnaPP'e Volksmundsä'ze und off'Z'el'e 'r-

um enthält  sich  jeglicher  Wahlempfehlung,  sicht  zum Beispiel.  klärupgen gehen fließend ineinander über.

Äquidistanz genannt,  worüber  die ÖVP eher  Bleibt  nur  zu hoffen,  daß auch  alle anderen  D'e wahrhe" Üeg" m weChse' der gätze. So

traurig,  die SPÖ sicherlich  glücklich  ist,  wor-  Parteien,  Vertreter  von Weltanschauungen  en's'eh' PlÖ'zNch ke'ne e'n"eu"ge Anklage-

aus,soabsurdesauchklingenmag,dieTatsa-  undvoraIlemdieMediendieZeichenderZeit  schriftodereinheftigesParteipamphlet,das

che folgt,  daß es nicht  nur den Salzburger  verstehen  und die Auseinandersetzung  an-  sons" mmer a's Wa"r"e1i Vor'Ües'el" w"

Festspielen,  .Öondern auch  der katholischen  nehmen,Dannwürdeuriserwirtschaftlichre-  sondern man W'd Saiz für Sakz 9anz uns'-

Kirche  noch  nie so gut  gegangen  ist  als wie  lativ  vitales  Landl endlich  auch wieder  zu Cher'obd'eGesch'hken'Ch'hä'keauCJanZ

unter  der sozialdemokratischen  Regjerung  einem  geistig  vitalen  Landl,  was doch  sicher-  anders'se'n kÖnne'

der)etzten2@OJahre. UrsachedieserEntwick- lich kein Nachteil wäre. a Alois Schöpf DlicahBSso,nlCdh,ezTheiXg'tefdüiredB'eeMncachhte'ßfnthaatbtuenrggu,,berefähr-
diesen Text in den Einheitsmedien.  Wenn

ffallS  der Begegnung:  'haeffpunkt  S1When$  nämlich der 'Thxt stimmt, dann ]ügen die

Machtinhaber  ständig,  wenn der Thxt nicht

llnd  'h'agender  fienschen  stimmt,danrisinddieMachtinhaberzumin-

destderlAcherlichkeitpreisgegeben.  Unddie

Innsbruck(pdi/ju)-+if,sgibtpiaktischkein  SchwerpunktdesbreitgefächertenVeranstal  LächerlichkeitfürchtendieMachtinhaberoh-

Wochenende ohne ein Seminar, einen Kurs tungsangebotes war und ist der ßereich  »SO- nehin  mehr  a1s die Attentate.  Inzwischen  ist

odereinenVortrag.ManchmaIhabenwirbis  ziales«.8owurdebeispielsweisederanläßlich  derAttentatsprozeßumdenKärnter+iLandes-

zu zehn Veranstaltungen pro Taq. Die Ausla- des Papstbesuches ins Leben  gerufene  iiSoli-  hauptmannverwunder«  abgeschlossen,  der

stungunseresHausesistmehralszufrieden-  daritätsfondzur'FörderungvonProjektönfür  Attentäter  ist im Ciefängnis,  der 'föndes-

ste1len«. Dr. Anton Schuierer, seit November undmitarbeitsIosenJugendlicheniiweiterbe-  hauptmann  zurückgetreten,  Walter  Klier

oirektor des diözesanen Bi)dunqshauses treut, eine Soziallehre-Werkstatt »Solidarisch  beim  Bachmannpreis  leer  ausgegangen.  Die

»tIaus  der Begegnung«  in Innsbruck, kann lebenii  eingerichtet und  ein iiKoÖzept zur  Ver- ördnung  ist  wieder  hergestellt.

mit entsprechenden Zahlen aufwarten: Laut besserung  der  Zdsammenarbeit im ßetriebii Klagenfürter  Texte  zum  Ingeborg-

seinem soeben veröffentlichten Jahresbe- von Unternehmern  und Arbeitnehmern  ge-  Bachmann-Preis  1988.  Herausgegeben  VOn

richt 1988  haben exakt 22.106 Teilnehmer meinsam  erarbeitet.  Zum »Sozialhirtenbrief  Heinz Felsbach  und Siegbert  Metelko.  Mün-

dre884Veranstaltungenimi+t[ausderBeqeq-  derösterreichischenBischöfeii,derfürnäch-  chen:Listl988.l98Seiten.WalterKlier,geb.

nungttbesucht.lmVergleichzumVorjahreine
 stesJahrinAussichtgestelltist,wurdenund

 1955,]ebtin}nnsbruck.  

leichte Steigerung. , werden  ebenfalls  Überlegungen  angestellt.  Helmuth  Schönauer
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Extravagante Boutiquenmode -  Einzelstücke ,
Hoöen + Rock Kombinationen, Kleidei, Röcke, Bluseö, Marlene Hosen

modische, floffeWolljacken, Kleider, 2weitei)er, Röcke, Blu'sen, Pullover

jung, lässig, topa,ktuell .
Blazer, Blouson, Hosen, Sweater, Pullover

Hosen, Hemden, Jocken, Pullover

Blouson, Hosen, Sweatör, Pulloyer, Hemden, Bliisen
Jogge.r

Landeck  - Perjen,  Tel. 05442-2545



Die  neue  AIIS-Oberstufe

Am  9. Juni  1988  hat  der rfationalrat  mit  der

11.  I'lovel1e  zum  Schulorganisationgesetz

auch  die Weichen  für  die neue  Al-lS-Oberstufe

gestel)t.  Als  erstes  bringt  sie ab l.  September

1989  dieSen3ungder Klassenschülerhöchst-
zahi in der  Oberstufe  auf  30, beginnend  mit

den 5. Klassen  aufsteigend.  Die formen  der

At18 werden  vereinfacht  auf: Gymnasium

(nicht  mehr  l'leusprachliches  und  tlumanisti-

sch €s), Realgymnasium  (auch  hier  keine  zu-

sätzliche %penbezeichnuqg), Wirtschafts-

. kundliches"  Realgymnasium  und  Oberstufen-

rea)gymnasium.  'leben  den  allgemeinen

Pfiichtgegenständen  (Phil. Einführungsun-

terricht  wird  jetzt  Psychologie  und Phtloso-

phieheißen)  wird  Informatikneu  alsPfiicht-

gegenstand  geführt  werden.  Im (iymnasi-

um  wird  Latein  (3. bis 8. Klasse)  alternativ

Ciriechisch  oder  eine zweite  lebende  fremd-

sprache  (5. bis 8. Klasse)  geführt  werden.

Im Oberstufenrealgymnasium  gibt  es fol-

gende  wichtige  Änderungen:  In aer 5. bis 8.

Klasse  alternativ  Latein  oder  nanzösisch,  al-

ternativ  lnstrumentalunterricht  oder  ßildne-

risches  Ciestalten  und  Werkerziehung  oder  so

wie bisher  in der  7. Klasse  Darstellende  Geo-

metrieodereinergänzenderUnterrichtinden

Unterrichtsgegenständen ßiologie  und Um-

weltkunde,  Fhysik  sowie  Chemie.

In a]len  formen  der Oberstufe,  und das ist

wohl das wichtigste, gi)7t es von der 6. bis 8.

Klasseüberdies  alternatiye  Pflichtgegenstän-

de als Wahlpflichtgegenstände  in einem

solchenStundenausmaß,  daß  unterEinbezie-

hung  der sonstigen  Pflichtgegenstände  das

Gesamtstundenausmaß  für  alle  Schüler

gleich  ist. (=  insgesamt  8 Wahlpfiichtstun-

den,von  der  6. bis 8. K1asse). Als  Wahlpflicht-

gegenstände  koh'imen  in ßetracht:  weitere

Fremdsprachen  (Kurzkurse),  Darstellende

Oeometrie,  }nformatik,  Musiker2iehung,  Bild-

nerische  Erziehung  sowie  Wahlpflichtgegen-

stände  zur Vertiefung  und Brweiterung  der

Pflicht@egenstände außer Leibesübungen.
Wahlpflichtgegenstande  dürfen  geführt  wer-

den,'wenn  sich mindestens  5 Schüler  dafür

anmelden.

Offene  Fragen  zu diesen  Reformen  sind  der-

zeit,  daß  die +iStundentafelii  noch  nicht  erlas-

sen wurde  und vor  a))em, daß die +iReifeprü-

fungii  nichteinbezogen  wurde  mitAusnahme

einer  Erprobung  der »Fachsbereichsarbeitii

(unddiemußnichtderWeisheitletzterSchluß
sein!).  Es.ist derzeit,also völlig  ungewiß,  ob

a oder  inwiefern  die derzeitige  form  der Reife-

prüfüng  geändert  werden  soll.

für  die Schulverwaltung  bringt  die iföeue

Oberstufeii  große  orgqnisatorische  Frobleme:

Erst uach  den  Wiederholungsprüfungen.

steht  die genaue  Schülerzahl  fest  und  damit

auch erst die endgüJtige 7utei1ung zu, den

Wahlpflichtfächern:  weil  diese  in Gruppen  ab

5 Schü1ern  geführt  werden,  müssen  sie weit-

gehend  auf  den Nachmittag  verlegt  werden,

sodaß  die Schüler  fast jeden  1hg bis zum

Abend  in der Schule  sein werden.  Für Fahr-

schüler  ergibt sich das goße  Problem  des

»Mittagstischesiii  -  Räumliche  Probleme

wtrd es neben  dem iischwierigenii  Stunden-

plan  zusätzlich  geben.  Für die Lehrer  wird  es

ebenfalls  die ++Ganztagsbeschäftigungii  an

derSchulegeben.  Einenoch  intensivere  Leh-

rerfortbildung  wird  ebenfalis  notwendig  seini

Man wird  auch  mehr  Lehrmittel  btauchen,

wenn  die Schule  nicht  gut  ausgestattet  ist!

Bei dep WphlpflichLfäihbiu  .»iiid  aber

auch Vorteile  zu vermerken:  Die kleinen

Gruppen  von motivierten  Schülern  ermögli-

chen ohne Zeitdruck  einen Unterricht  in

lhamarbeit  oder  einen  Projektunterricht,  bei

dem  oft  der  Weg wichtiger  ist  als das Ergeb-

6och
nis. Es wird  keinen  Lehrplan  geben,  der

iierfülltii  werden  muß!  Ilicht  unerwähnt  sollte

bleiben,  daß bei einer  solchen  Art  von Unter-

richt  auch  Schü)er  oft  Kenntnisse  oder  Let-

stungen  einbringen  können,  die sonst  nie

. »auffallen«  würden;  als Beispiel  sei genannt,

daß es Schülergibt, die  geradezu  iiMeisterii in

Sachen  Computer  .s'!ndi

Es wird  keine8chu)arbeitengeben  und  fürdie

Beurteilung müßte es nicht schwer  sein,  den

ArbeitseiferunddasEngaggmentder8chüler

zu bewerten, sodaß  auch »angesetzteii  Prü-

füngen  wegfallen  könnten.

Die Vorbereitung  des Lehrers  auf  einen  sol-

chen  Unterricht  wird  noch  größer  sein müs-

sen als bisher.  In pädagogischer  Hinsicht  neu

wird  das Lehrer-Schülerverhältnis  bei so klei-

nen  Ciruppen  zu sehen  sein;  es wird  wohl  ein

Mittelmaß  zwischen  dem »schulmeisterli-

chenii  Verhalten  und einem  »privatissimumii

sein müssen,  F!eu und sicher  positiv  wird

auch  sein,  daßdieSchu!e  weitmehralsbisher

nach  außen  sich »öffnenii  wird,  al1ein durch

'Projektarbeiten,  die allenfalls  kommunale

ßinrichtungen  (Archiv,  Grundbuch  etc.)  be-

rühren  oder  auch  durch  verstärkte  Einbezte-

hung  von Referenten  in den  Unterricht.

Die Hauptaufgabe  der. Schulverwaltung

wird  derzeit  sein,  Lehrer,  Eltern  und Schüler

ausreichend  zu informieren,  auch  wenn  so

wichtige  Entscheidungen  wie die der »Stun-

dentafelii  noch  nicht  gefallen  sind.  Wenn alle

bestens  informiert  sind,  werden  sie motiviert

sein, diese Neuerungen  anzunehmeni  Zu-

sammenfassend  könnte  man  sagen:  Es be-

steht  zwar  kein  An1aJ3 für  wilden  Jubel,  aber

auch  kein  Cirund  Für Ängste!

Dir. Mag. Ferdinand  Reitmaier

Loser:  Größtes  Solarkraft

werk  in den  Alpen

Wien (Verbundpress).  riur  wenige  Ihge  nach

dem Jahreswechsel  nahm  am Donnerstag,

dem  5. Jänner,  dasgrößtenetzgekoppeIteSo-

IarkraftwerkindenAlpen,  am föser  (Ciemein-

de A)taussee),  seinen  Probebetrieb  auf. Es

wurde  in nur  fünfmonatiger  Bauzeit  von der

Verbundgesellschaft  und der OKA, die sich

zur  ARGE-Alpen-Fhotovoltaik  zusammenge-

schlosssen  haben,  errichtet.

Bei einer  Modulfläche  von 263  Quadratmeter

weisteseineLeistungvon30  Kilowattaufünd

wird  jährlich  37.000  Kilowattstunden  Strom

erzeugen.

DieCiesamtkoätendesProjektesbelaufensich

auf 6 Millionen  Schilling  und  werden  zu glei-

chen  'ibilen  von der  Verbundgesellschaft  und

der OKA getragen.

+iSOnnenskr0m« wtrd  freilich  nach  wievoreine

recht  kostspielige  Angelegenheit  sein: Ob-

wohl  der Watt-Freis  für  die Module  innerhalb

aeines Jahres  von 120  auf 60 Schilling  ge:

senkt,  also halbiert  werden  konnte,  wird  die

Ki)owattstundenochimmerrund  lOSchilling

kosten.

Das Solarkraftwerk  am Loser,  das nun  seinen

Probebetrieb  aufnimmt,  dient  in eister  Linie

zu Forschungszwecken.  Deshalb  wurde  ein

ausgeklügeltes elektronisches Meßsystem

entwickelt,  das alle  für  dieRchniker  relevan-

tenDatenerfaßtundauswertet. Dief,rgebnis-

se werden  für  die weitere  Forschung  tm ße-

reich  der  Solarenergie  von goßer  Bedeutung

sein.

Zeichen  der  Zeit

Man behauptet,  die Oeschichte  wiederhole

sich  nicht.  Trotzdem  gibt  es Parallelen  zu den

30er  Jahren,  die sich  vielleicht  aus anderen

Gründenzusammensetzen,  am Endeaberdie

gleiche  Wirkung  haben.

Eine  Weltwirtschaft,  die im Kreise  geht,  den

größerenlbil  desPlaneten  ausbeuteturid  den

kleinen  Thil total  übersättigt.  An Wahnsinn

grenzende  Verschuldung  vor allem  der 3.

Welt. DerVerfallderSozialdernokratieundder

Aufschwung  rechtsextremer  Kreise  in Kirche

und  Folitik.

Man kann  sagen,  es gtbt  eine  breitere  Schicht

gebildeterund  aufgeklärterMenschen.  Leider

istdas  kein  Beweisfürpolittsches  und  histori-

sches  Bewußisein.

Der österreichische  Wunsch  nach  EG E!eitritt

ist  der  damaligen  unterwürfigen  Anpassung

und Eingliederung  an  Deutsch)and  sehr

ähnlich.

Wer hätte gedacht, daß ein Verrückter  wie

Adolföitler  das Szepter  derWeltgeschichtein

die tIand  bekommen  würde.  Propffgan'da  und

Profitgier  der Industrie  hatten  es geschafft,

einen  gefährlichen  Psychopathen  hochzuju-

beln.

Bagatelllisieren  sollte  man  die Zeicffen  unse-

rerZeitjedenfallsnicht,  auch  nichtdiederzei-

tige diktatorische Kirchenpolitik.
Nicht  genug  gewürdigt  kann  dagegen  dervor

kurzem  verstorbene  jüdisch-österreichische

DichterErich  Fried  werden,der  wohldiebeste

po)itische  Lyrik  unserer  Zett  schrieb  und  eine

europäische  Kultur  verkörpert,  die  gut-

macht,  was sie sich se51bst und  der übrigen

Welt angetan  hat.
A. Rieder
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40  Jahre  frklänung  der  menscheurechte  C4(j[:r'iWWTSLITERATUR
Unter  dem Eindruck  des 2. We)tkrieges  und  kämpfen.  B1ackout  im 5(,hrCLbigai1tiidessenMassenvernichtungwurdeam10.De- Auch die ökologische Entwicklung steuert Manchmal  wird fälschlich  behauptet,  nurzember 1948 von den Vereinten Nationen die einer Katastrophe entgegen. Rücksichtslo- Frinzen  und Minister  könnten  ein interessan-Allgemeine Erklärung der Menschenrechte sigkeit, Leichtsinn und Egoismus haben tesSchicksal  haben.  Markoc  beweist  mitsei-proklamiert.  einenGraderreicht,beider.dasÜberlebenfür nemBuch,daßnatürIichauchderrülpsende,Nacb 40 Jahren ist die Erklärung zum Schut- eigenen Kinder sche,inbar keine Rolle mehr biertrinkende  schrebergarten,ein,  ein fürze der Menschen ak'ueller dennjea sp'eli die Leser interessantes  Leben führen  kann.DerAnspruchallerMenschenaufeinesozia1e DieBedrohungderMenschenwürdeliegtvor lm ersten bil  verwechselt  ein besoffener,und internationa)e Ordnung, die po)itischen allem in der mangelrrden Ciewährjeistung der staatstragender  Typ seine tlaustüre,  weil er
undbürgerlichenRecptesowieSelbstbestim-  sozialen  und wirtschaftlichen  Rechte  sowie
rriungderVölker,Friede,ßntwicklungundge-  demfejilendenWiIIenderVerantwortlichen,  8lvonhintenwie18liest.lndieserWohnung

liegt  ebenfalls  eine  frustrierte  frau  wach,  diesunde Urnwelt sind noch lange nicht ver- einegerechteWeltordnüngzuverwirklichen. siChvOrdemBierhaufen,der,achtZu,achtwirklicht. Wenn tausende Kinder in der Dritten Welt an zu ihr kommt,  fürchtet.  Diesesmal  jedochEsgehtvorallemumeineneueWeltordnung, den'FolgenvonUnterernährungodgKriegs- bringtderTypdieFrauum,merktseinenlrr-eine gerechte Weltwirtschaftsordnung und hand)ungensterben,wennfolterundTodes- tumundgehtheimzuseinerFrau,dieauf81Weltiriformationsordnung. Die Kluft zwi- strafenichtabgeschafftsindunddiegesamte vonvorneliegt.DieCieschichteendethunds-schenarmenuÖdreichenStaatenwirdimmer Menschheit von atomarer Vernichtung be- normal,dennaIsderMannderErmordeten,großer und dle Sprrale VOn Uk)er- llnd UIlter- drObt lSi, SO Slnd 5esonders dale Industriena- ebenfalls  bie  rvoll,  nach  hause  BO m mt,  stelltentwicklung nimmt bedrohliche Dimensio- tionen aufgerufen, aktive menschenrechtli- er sich  der Polizei,  weil  er estatsächlich  fürnenan. cheAußenpolitikzubetreiben,damitdieWür- möglichhält,daßerseineF'rauermordethat.Das Recht auf Selbstbestimmung müssen dedesMenschennichtnureinBlattPapierist. [,sChrebergarten,ilkannmanenebenIwliesich viele Völker in bitteren Kriegen er- A. Rieder die tIelden  des Alltags  Zeitgeschichte  ma-
chen. DawimmeltesnursovorMemdenhaß,

We1tmode11e3ä la Regenbogenpresse, ßierJjHi'lip,ql@y5(l15y  5p(,111 jlpHBH  undPrügel.Vorgeführtwerdenheizeitritua-
,le, dieerklären,  warumtäglichdieChroniksei-

iH  (ßi1i51ziH  te mit Morden voll wird.
In  der letzten  Cieschichte  führt  MarkocEin Oberstudienrat aus Dortmund verfolgte eralseinzigerSohnderFamiliezurückgebIie-  schließlich  vor, wie die wahren  Geschichtendie Spuren  seiner  Familie  bis nach  Tirol.  In  ben.  lch  hätte gerne  gewußt, was aus der  Fa- klingen.  In einer  exzessiven  Sprache  wird  ineinemSchreibenersuchterumßekanntgabe  miliegewordenist,obsieimMannesstamm  derCieschichtesogesprochenwiesonstnurder  näheren  Umstände,  in der  tloffnung,  daJ!i ausgestorben ist oder ob es noch  männliche am Biertisch.sich Personen  finden,  die ihm  nähere  Aus-  und weibltche  ]achfahren  im Paznaunta1  . Wer halbwegs  verstehen  will,  warum  alle Bil-kunft  erteilen  köntiten.  gibt.  Möglicherweise  gibt  es noch  8puren  der  dungsprogramme  und  politischen  Diskussio-DieMutterdesProfessorswareinegeborene  FamilieimWeilerOlittstein,wieeinaltest'1of-  neninunseremföndimBierenden,soIlteun-

Auer. Ihr  Ur-Ciroßvater  Johann  Eiaptist Auer  gebäuaemittIausinschrift, alte Grabsteine in  bedingt  iit!lackout  im Schrebergartenii  lösen.istaml7.2.1816(oderam2.ll.l817)imWei-  See,oderobsichderNameinStammtAumen  SeItenisteinBuchsograusigwahrundden-ler  Glittstein  geboren.  Seine F,ltern  waren  Jo-  anderer  Familien  findetii.  noch  unterhaltsam.
hann Auer, Bauer in Glittstein und Maria Ka- Der Pfarre:r der Gemeinde See im Paznauntal Krist0an  Markoc: Blackout im Schrebergar-tharina  Stocker  (aus frödenegg?).  »Wahr-  konntedieAuer-Liniebisl700zurückverfol-  ten.Ravepsburg:PeterSelinka1988.150Sei-schein1ich  aus  wirtschaftlichen  Gründen  gen,soltlenauchSieeventuelIetwaszurAuf-  teri.171,60öS.KristijanMarkoc,geb.1947inwanderteJohannBaptistAuervor1850nach  klärungdesSachverhaltesbeitragenkönnen,  Zagreb,  1ebt seii  1956  in Müncher),Eiüderich  bei Werl in Westfalen aus: Am  wenden  Sie sich  an: Prof. t'lans  Stodt,  D-5840  ffelmuth  Schönauer28:5.1850  heiratete er in der Pfarrkirche St.  Schwerte, t{eidestraße 5Ei. 27/12788Kunibert  zu Büderich.  Die Auers  sind  noch

heute in dem Dorf ansässig und haben zahl- ß(,fi0
reiche  I'lachkommen  im Umkreis.
Um 1840/50  soll  es in Glittstein  noch  einen
SebastianAuer,vermutlicheinenBruderder

 Mu'llhaldenbrand  i'tn  Kaunertal3 Auswanderer,  gegeben  haben.  Vielleicht  ist

Nach  genau  379  'nagen, der letzte  Brand  war  zu unterbinden.
pi5i5jB555H  iB  ppl  am 9. Jhner ]988, war es wieder soweit. Mit ßrfolH.

Auch  ohne  Sirene,  bei solchen  Bränden  nicht  Bald waren alle feuer  unter  Kontrolle  undorf: Geme'ndesaa' KaPPt Samstag, 28.1.: üblich,  obwohl der Schaden für die Umwelt nactieinerhalbenStundehießes++feueraus«;19.30Uhr,21Uhr,22.30Uhr.Sonntag,29.1.: beacht1ich  sein kann, war der stinkende  f,squalmtezwarstellenweiseunbedeutend,1'3oo 1'3o Uh' Pre'sVer'e'ung am sonn- RaucheindeutIichesZeichenzumf,ingreifen.  aber ich war zufrieden:  Zufrieden  deshalb,fagum20Uhr'ChÖnesaC'Pre'seundPoka- 'Ichtrafdaher,umca.l7.30Uhramt5randherd einmaletwasgejanzuhabenfürmeineliebenlea D'e or'äuer'nnen 'aden "erzltc" e"  i+MÜ1l)laldeii etn.  FreundeimKaunertal,fürdieUmweltunseres

Müt,,beratung in Landeck bDraan.dniteeaBnraSnedCuhsrsVae5rhsechlseodfoenrtenfessttesltleann:im, aenS ssotestczhuönheanbeTna.leseinenkleinenßeitraggelei-p;( nächste  Mütterberatung  in föndeck  fin-  kann  also davon  ausqehen,  daß es sich hier  Am  Schluß  aber  noch  die 8itte,  den Müllhau-(1(( HB  Donnersfag,  dem '2, Februar  VOn 14  um keine Se)bstentzündung handeln  kann,  fen nicht inehr  anzuzünden,  denn  dieser  istUhrbis16UhrimOesundheitsamt,}nnstraße  begannichmitdemLöschendesgröJ3tenFeu-  nichtt»randversichert.15  statt.  erS, um ein Übergreffen auf  andere  Müllhügel  Toni Wille
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fin  herrliches  Braur.ht.um:  i'«assereither  I"asnac,nr,
Sonntag,  29.  Jänner  a

(nS) ++Unter den  Fasnachtsorten  in  Tirol

nimmt  Nassereith  ohne  Zweifel  eine  be-

sondereStellungein.  Esträgtammeisten

die  heitere  Note  des  Barockund  Rokoko.ii

Das schrieb  der  bekatulh,  Volkskundler

Univ.-Prof.'  Dr. Kar]  l]g  über  die  Nasserei-

ther  Fasnacht.  Vor  allemi  herrlich  die  Far-

benpracht  der  t'asnachts-tIauptmaskeni

Diese »heitere  r'lote des ßarock-und  Rokokoii

zeigt  sich,  so Dr. Karl ffg, llVOt'  allem  in seinen

prächtigentlauptmasken,  denSchellern,  Rol-

lern  und Kehrern.  Aber  auch  die +ireizenden

Engel-  und  Mohrenspritzer  tragen  auffallend

balockeZügeii.  Univ.-Prof. Dr. Ilg: »Esbesteht

daherdie  begründeteAnnahme,  daßdieBüh-

nenvorbilder  nachggnacht  wurden,  mit  de-

nen in :den damaligen  Inüsbrucker  Theatern

Aufführungen  bestritten  wurden.  Die Mas-

kenbilderdes  berühmten  Burnacini  kehren  in

Nassereith  beinahe  getreu  wieder.ii

+iDies will  aber  heißenii,  so Dr. Ilg weiter, »daß

das Fasnachtsbrauchtum  in Nassereith  in

einer  Zeit  einen  Aufschwung  erlebte,  als der

GlaubeandieZauberwirkungdesMaskentre!i-

bens,  das die nuchtbarkeit  bei den Fflanzen,

Tieren und Menschen  wecken  und fördern

sollte,  schon  nicht  mehrvorhanden  war. Des-

halb bekam  die Nassereither  Fasnacht  eine

heitere["IoteundistwenigeralsZäubereidenn

als Schauspiel  zu begreifen.  Wundervol1  die

Farbenpracht  der  Hauptmaskenlti

1n diesen  Masken  ist  dieganzeParbenfülIeder

Wiesen  und Fluren  unserer  Heimat  während

Frühling,  Sommer  und  tlerbst  eingefaßt.  Die

massereither  tlauptmasken  zählen  zu den far-

benfrohesten  und zartesten  des gesamten

deutschen  Kulturraumes.

Dennoch:  die fasffacht  in r'lassereith  ist  ve,r-

mutlich  so altwiedasDorfse1bst.  Auch  invor-

christlicherZeitwardasAustreibenderbösen

Das Kulturreferat  Landeck  und das Alters-

heim  derStadtLandeckladen  alle  Interessier-

ten  zu einem  Konzertabend  mitder  Kurkapel-

le »CAMßRATA«  ein.

Das Kammerensemble  »CAMf,RATAii  setzt

sich  aus Mitgliedern  der  KrakauerPhi)harmo-

niker  zusammen.

Die Absofüenten  der Krakauer  Musikhoch-

schule  sind  erfahrene  Musiker,  die einige  Mu-

sikwettbewerbe  in Frankreich,  der  ßundesre-

publik  Deutsghland  und in den U5A bereits

gewonnen  haben.  Das Repertoire  der Kurka-

'pelle,  die zur  Zeit  im t'Iotel  Post in Se'efeld ga-

stiert,-  umfaßt  Märsche,  Ouvertüren  sowie

Wiener  Walzer  und Kammerminiaturen.

AmFreitag,den27.1.l989um  19.30Uhrwird

die Kurkape)le  »CAMBRATAii  einen  Konzert-

abend  mit  Wiener  Märschen,  Ouvertüren  und

Walzern  im Gemeinschaftsraum  des Alters-

heimes  der  Stadt  Landeck  geben.  Alle  neun-

de der  Wiener  siksind  herzlich  dazu  einge-

laden.  Eintritt  freiwillige  Spenden.

Geister  und Dämonen  und auch  des Winters

ein Brauch,  der vom Volk mit  viel Engage-

ment  und Einsatz  ausgeübt  wurde.  Selbst

dann,  als das Masken-  und  Fasnachtstreiben

offiziell  verboten  wurde.

So beschimpfte der  große  Predige,r  Abraham

a Sancta  Clara  von der Kanzel herab dieses

heidnischeTreiben.  Dochselbstlandesfürstli-

che  bnd  kirchliche  Brlässe  konnten  dem  fas-

nachtstreiben  keinen  f,inhalt  gebieten.

Denn genau  das Gegenteil  wurde  damit  er-

reicht.  Die Ausübung  des Fasnachtstreibens

im  Untergrund  schürtenurnoch  mehrdieBe-

geisterungdafür.  Diet5evölkerunghieltdaran

fest, der Brauch  überdauerte  Jahrhunderte

und Kriege,  ffotzeiten  urid  fette  Jahre.

Und das Besondere  in ["lassereith:  Unter  der

tlerrschaft  des LandesfürstenSigesmund  des

Münzreichen  kam das Fasnachtsbrauchtum

füreinigeZeitzubesonderenEhren.  Erselbst

inszenierte  Maskenspiele  im tlof  der tlofburg,

fand  GefallenandenschönenOewändern  und

ließ  Maskenschnitzer  in  seine  Residenz

kommen,

Vergessen  waren  Edikte  und  Verbote  und.mit

dieser  +iLiberalisierungii  wuchs  dann  auch  die

Zuneigung  für  den föndesfürsten.  Sogar  auf

Schloß  Sigmundsburg  in Fernstein,  das sich

der  Fürsthatteerbauen  lassen,  lud  ersich  im-

mer  wieder  Maskenbildner  vom Landesthea-

ter ein. Und die I!assereither  ßevölkerung

mußte  bei den fasnachtlichen  Festen in

Schloß  Sigmundskron  mitmachen.

Daher  ist  auch,  so das  ('tassereither

fasnachts-Ehrenmitg)ied  und fasnachtsken-

ner Wilhe]m  Rappold,  erklärbar,  warum  die

Kostüme  der  Nassereither  fasnachismasken

sovielSeideaufweisen.  Wo doch  diedamalige

arme  bäuerliche  Bevölkerung  normalerweise

keinen  Zugang  zu sündteuren  Seidenstoffen

hatte.
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Pfane  Landeck

Maria-Himmelfahrt

Sonntag,  29.1.:  4. Sonntagaim  Jahreskreis.
9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mitCiedenken
an f'ranz Traxl, Olga Schranz,  Dr. Josef
Gschwentner,  19  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Ge-
denken  an Emi1ie und  Carl Winkler,  tle1mut
tIuber,  AnnaAckermann,  Enge1bert  und  Pau-
]ine Zangerl.

Montag,  30.1.:  19.30  Uhr  Rosenkranz.
Dienstag,  31.1.: 19.30  Uhr Eucharistiefeier'
mit  Ciedenken  anJosef  Walter,  nanz  und  Resi
Höhenwarter,  Anna  Walch geb. föcht»ichler.
Mittwoch,  l.2.:6UhrEucharistiefeiermitGe-
denken  an al)e Kranken  aus unserer  Pfarrge-
meinde.

Donnerstag,  2.2.:  Darstellung  des i-lerrn  -
LichtmeJ!i.  17  Uhr  Kindersegnung,  19.30  Uhr
Lichtmeßgottesdienst mit Kerzenweihe  und
Ciedenken  an Elisabeth  und  (!,rnstSalzburger,
(da und Franz Wil)e, Oottlieb  Ffeifer.

. Freitag,  3.2.:  19.30  Uhr Eucharistiefeier  und
Spendungöes  B1asius-Segens  mit  Gedenken
an ChristlTürtscher,  Julius  und  Maria  Vorho-
fer, Eltern  Kolbe,  20  UhrGebetvordem  Kreuz.
Samstag;4.2.:  16UhrEucharistiefeierimAl-
tersheim  mit  Gedenken  an Erna und Luis
ßachner,  Antonie  Markt,  17  Uhr  Rosenkranz,
18.,!iO Uhr  ßucharistiefeier  mit  Ciedenken  an
AgatheRimml,  tleinrich  Patsch,  Dr. f'ranzund
Josefine  Kerber,  Ciertraud  Wille.
Sonntag,  5.2.:  5. Sonntag  im Jahreskreis.
9.30UhrFamiliengottesdienst  mitGedenken
an Seraphin  und Klara  tlüttner,  Richard  und
JohannJungblut,  Rosa Marth,  19  Uhr  Eucha-
ristiefeiermitCiedenken  an MargarethePrant-
ner, Karl  Schwab,  Anna  Höllrigl.

Gottesdienste  Nn der
Pf"u'drivchP  Enuggtu

Sonntag,  29.1.:  4. Sonntag  im Jahreskreis.
9 Uhr hl. Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30
Uhr Kindeimesse  für  Alfred  Schweiger  jun.
ut;d Hermann  Schögler  und Josef Traxl,
19.30  Uhrhl.  Messe für  LeoWiederin  und  Mar-
tin  f'leisch.

Qontag,  30.1.:8  Uhr  hl. Messe für  A)ois  Auer
und  Erwin  Ascher.
Dienstag,  31.1.:  fü. Johannes  Bosco. 19.30
Uhr Jugendmesse  nach  Meinung  Tilg und
verst.  f,ltern  tlorvath-Mair.
Mittwoch,  1.2.:8  Uhr  hl. Messe für  Hermann
und Mina Mair  und  (l'laria  f'orti.
Donnerstag,  2.2.:  Darste)1ung  des  t}errn
(M. Lichtmeß). 16.,50  Uhr Kindern'iesse  für
verst.  Kuntner4-1aueis  und  verst.  f,ltern  ßledl-
TraxlmitBlasiussegen,  19.30UhrKerzenwei-
he, Lichteinzugundhl.  Amtzu  Ehren  derMut-
tergottes  für  franz  und  Maria  Erhart,  mit  Ker-
zenopfergangderfrauen,  anschließend  Blasi-

VERMISCHTES

ussegen.

Freitag,  3.2.:  tIerzJesu-Freitag  / Kranken-
kommunion.  19.30  Uhr h). Amt  für Rudolf
Kraxner  und Verstorbene  der fam.  Stuben-
böck  (Beichtaushilfe).  Aussetzung  zur  nächt-
lichen  Anbetung  u)n Priesterberufe.
Samstag,  11.2.: tIerz-Mariä-Samstag,  6 Uhr
Marienfeier  und Etnsetzung,  16.30  Uhr Kin-
derrosenkranz  mit  ßeichtgelegenheit,  19.30
Uhr  hl. Messe zu Ehren  des Unbefleckten  Her-
zen Mariä  für  Anna  Trenkwalder  und Eltern.

Pfankirche rerien
Sonntag,  29.1.:830Uhrh1.  MessefürJohann
SchutzbierJhm.,  10.OO  Uhr hl. Messe für  die
Pfarrgemeinde,  19.00Uhrh1.  MessefürJosef
Zangerl Jhm.,  für Antonia Schweißgut
Montag,30.1.:  7.00Uhrh).  MessefürGerhard
Spiß, fürVerst.  d. Fam. Eiterer,  fürAloisia,  Cia-
iirie)  und Engelbert  Orgler  Jhm.
Dienstag,  31.1.:  7.00  Uhr  hl. Messe für  fam.
Maschler, Plattner  + Wieser, für Martina
Hofer

Mittwgch,  1.2.:  7.00  Uhr  h). Messe für  Franz
und )da Wil)e, 18.00  Uhr Kindermesse  für
fam.  Auer,  für  Maria  Oberdorfer
Donnerstag,2.2.:  7.00Uhrh1.  MessefürFam.
Zarrgerl  und Vikoler,  für  Johann  und  Aloisia
Krisnier

Freitag,  3.2.:7.00  Uhr  hl. Messe für  Fam. Del-
=ilümann,  für  nanz  und  tfans  Mathoy,
19.00  Uhrhl.MessefürdieKra:'ikenderPfarre

Samsfög,  4.2.:19.00  Uhrhl.  Messe fürSophie
Staggl,  für  Egon  Leiter

g(bttr:.s*ff;i,a».*le

der  erangr:Nsrhr:n  Kirche
Sonntag,  29.  Jänneri  9.30  Uhr  Landeck.
Sonntag,  5. rebruar:  9.30Uhr1mst,  17.00
Uhr  Serfaus,  17.00  Uhr  St. Anton.
Sonntag,  12.  Februar:  9.30  Uhr  Landeck,
9.00  Uhr  Telfs.
Sonntag,  19.  Februar:  9.30  Uhr  Imst.
Sonntag,  26. Februar:  9.30  Uhr  Landeck,
9,00  Uhr  Iblfs.
Sonntag,  5. März:  9.30  Uhr  jmst,  17.00
Uhr  Serfaus,  17.00  Uhr  St. Anton.
Sonrrtag,  12.  März: 9.,50 Uhr !,andeck,
17100  Uhr Serfaus.

ramilienwallfahrt  nach  ASSiSi

}nnsbruck (pdi)-Gebe',  Nat4r, froheCiemein-
schaft:  UnterdiesenVorzeichenstehteinesie-

bentägige Fami.lienwallfahrt nach  ASSiSii zu
derdasFamilienreferatderDiözese

 lnnsbruck
Ehepaare,  Jugendliche  ab 16 Jahren  mit
ihren  Eltern  undauch  EinzeIpersoneneinlädt.
Die Walifahrt,  die auch Tägesausflüge  nach
Siena,  Orvietound  ins  Rietital  einschiießt,  fin-
det  vom 23. bis 29. April  1989  statt.  Preis: S
4.200.  -  (Vo)lpension).  r'lähere Auskünfte
und Anmeldungen:  familienreferat  der Di-

özese, 6020 Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße
5, Tel. 05222-59847-47.  Die Wallfahrt  so1l
nicht  zu1etzt  zu einem  Leben aus dem Qeist
franziskanischer  Einheit  ermuntern.

Wir  suchen:

Buchha)ter(in)  -  föhnverrechnung,  EDV-
Kenntnisse,  Praxis erforderlich,  t[ochbau-
techniker(in)  mit  abgeleist.  Präsenzdienst,
Maschinenbautechniker(in),  Zahnärztl.  Assi-
stent(in),  Zahntechniker(in),  Autospeng-
)er(in)  bzw. Autolackierer  (m/w)  für  ca. 2 Mo-
nate, Autobuslenker(in),  MaSchinenschlos-
ser(in),SchIosser(in),  Schmied  (m/w),Speng-
ler(in),  Ofensetzer(in),  Fliesenleger(in),  Elek-
triker(tn),  Zimmerer  (m/w),  Schaler(in),
Tischler(in),  Tischlerhelfer(in),  Rauchfang-
kehrer(in),  Schimonteur(in),  Schi- und Lang-
lauflehrer(in),  Damen-  und Herrenfriseur(in)
mit  Praxis,  Konditor(in),  Lebensmittel-,  Ihxtil-
und  f,Iektrowarenverkäufer(in),  Verkäufer(in)
für  lnstallationsartikel,  Liftarbeiter(in);
Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
destens  ko1lektiwertragliche  Ent)ohnung.
Es liegen  noch  zahlreicheSteIIenangebote  für
die Wintersaison  auf.

(]Hser7tp/
Knmpostiening

Verwertung  von  organischen  Abfällen
Es giht  nicht,s  auf  der Welt, das Recycling  so
perfekt  beherrscht  wie die (!atur  se1bst. Zah)-
lose Kleinstlebewesen  leisten  dabei  eine un-
schätzbare  Arbeit,  die vom Menscheri  nicht
einmalmithöchstentwickelterTtchnikzube-

wältigen  wäre.

Das Endprodukt  bei der Verwsrtung  organi-
scher  Abfälle  ist das hochwertigste  und zu-
gleich  wertvollste,  das wir  auf  unserer  Erde
besitzen  -  die Komposterdei
Komposterde  ist ein wichtiger  Bestandteil
zum Fortbesfönd  unserer  Nahrungskette.
Denn  ohne  »Humusii  würde  keine  Pflanze  auf
der erde  ged:eihen.

Also,  organische  Abfälle  gesondert  sammeln
und kompostierenlli

Waskannmankompostieren:
 i+AlleSpeiSe-

-abfälleii  (außer  Fleisch),  Kaffeesatz,  Teebeu-
tel, Obstabt'älle,  Oartenabfälle,  Cirasschnitt.
Was kann  man  ni(ht  kompostieren:
Fleisch,  verschimme1tes  Brot,  Papier, Alufo-
lien,  Glas, Plastik,  Giftstoffe.
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LANDECK

ModefürDamen  Herren-Kinder

Blusen  - Röcke  - Hemden  - Krabatten  - Handschuhe

Püllover  - Schals  Mützen

Damenjacken  20 % -50  % billiger

Damenrnäntel  20 % -50  % billiger

Herrenanzüge  20 % billiger

Spenzer  30 % billiger

Pi hüart
schnell  - solide  - preiswert

btiuuiu»v«  i -umCK

Landeck  - Tel. 05442-3347

30 "]o billiger

'lfl
"%  Mode

für  junge  Männer...

Mode  Sakkos  -

Blousons - Jeans - Jacken Hernden -

Pullover  - Hosen  20 % billiger

Giovanni  immer  der Mode voraus.

Lesen  Sie aufmerksam  unseren  Inseratenteil  und

informieren  Sie sich  vor  Ihrem  Ei.nkauf  über  das

Angebot  des  heimischen  Kaufmannes  und

Gewerbetreibenden

"-#ukWN«Pffl'Ä-
fflfflWlfflffiffl

zu buchen  bei:

rsi Oi/J0!j4

BLICKPUNKT  LOTTO-TOTO-SERV/CA
Gewinnzahlentler  Ziehung  vom  22.1.89

6 14  18  21 38 43  45

1 Sechser  zu je

5 Fünfer  + ZZ zu

235  Fünfer  zu je

13.403  Vierer  zu je

262.817  Dreier  zu je

11,401.794.  -

760.119.-

24.259.-
567.-

36.-

Jok*ri  Di*  G*winne  d*r

3.  Runda

3 Jo(er  zu je  923.466.-

18 mal   100.OOO.-

19 4 mal  10.OOO.-

1.561  mal  1.OOO.-

16.156  mal  100.-

Dovon  entFallen

auf  den  1. Rang  (Zwölfer)

2,569.527

ouf  den  2. Rang  (Elfer)

l,284.763

auf  den  3. Rang  (Zehner)

1,284.763

Die  Gewinnsumme  der  Torwette

betrögt  193.077

Die  Gewinnsumme  R3r den  Hattrick

befrägt  2,841.376.  -

Die  richtigen  Resulfafe  der  Torwette

lauten

O:0  1:3  1:O  O:1

4. Runde,  28./29.  Jönner  1989

Manniehofl  1 Miinnichaft  2

8  lozio i jiivsmus

a Verona
 iSompaoria  4

S. Napoli

6. Ajalanfa

7.  AC Milan

8. Ceiena

9. Aslon Villa

10.  Nottinghain Foreil

l  1.  Norwich

12..  Plymoulh

i Aicoli

i Inter  Mailond

i Pfüa

i Lecce

: Wimbledon

i Leadi

i Sfülon

i Evsrkin
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GüNTHER  FALCH
S:hlosserel  - Maschinenbau  - 6574  Pettneu  228a  - Tel.  05448-462

Schlosser  und  Maschinenschlosser

sowie  1 Lagerhalter  mit

Werkzeugkenntnissen

zu  besten  Bedingungen  gesucht.

Honda  NS 400  R, Bj. 86, 10.OOO km, neuwertig,
Rennverkleidung,  71 PS, zu verkaufen.

-Tel. 05442-29472  ab 20 Uhr.

Ferienwohnung  reinigen  -  idealer  Nebenjob.
Te/. 05473-495.

Verkaufe  Baugrund,  868 m2, in Kaunerberg  bei Prutz,
350. -/m2,  Tel. 05222-892397.

Stellenausschreibung
Bei  für  Stadtgemeinde  Landeck  (Bauhof)  kommt  die

Stelle  eines  Hilfsarbeiters  zur  Nachbesetzung.
Gesucht  wird  ein  Hilfsarbeiter  mit  gärtnerischer

Ausbildung  bzw.  Fähigkeiten.  Diese  Stelle  umfaßt
neben  allen  im städt.  Bauhof  anfallenden  Arbeiten

die  selbständige  Betreuung  der  Grün-  und
Parkanlagen.

Bewerbungen  mögen  unter  Beisch1u13  eines
handgeschriebenen  Lebenslaufes  bis  längstens

3.2.1989  beim  Stadtamt  Landeck  äirrgereicht  werden.

Der  Bürgermeister  Reinhold  Greuter

Wegen  INVENTUR

halten  wir  unseren  Betrieb  am
DIENSTAG,  den  31.  Jänner  und

MITTWOCH,  den  1.  Feber  89

GESCHLOSSEN!




